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t1s emiıserunt in domo quadam cog] NO pOsSsunt ut In aliam domum
tiranseant Ita factum est ut, in documentis exstantibus, solummode

sıt de extinctione un1ıus domus Praemonstratensium 5bbatiae
de Doa qUAEC tLantum religiosos in S U: orem10 habebat. De c6é-tero
extinctio huius domus 1a tatuta rat in Capitulo Ordinis annnı 1770

FE.xstant praeterea litterae Domini Praemonstratensis ( ’Ecuy)
diei 1UN11 1782 quıbus gratias agıt ardınali e Brienne PTro 1167’quae
egit utL abbatia Vallıis Dex (Lavaldieu) transferretur ın cıvıtatem Char-
eville, 1n qua collegium 1uvenum instıtutum funt. Scribit Dominus
Praemonstratensis « Je voudrais ftaiıre de l ordre de Premontre
GqUuC VOUS voudrıez qu ıls fussent LOUS, c’est-A-dire 19} egale-
ment utile suıvant les VUu€eS religieuses el politiques... Je uis Der-
suade qUuUe«e€E sS1 Je parvenaıs (des coll&ges) &tablir tro1s quatre,
le restie de NO  N malsons, UrtLout celles 018| i} poınt de CONVEN-

tualıte sufhsante et de but utilite marquee, trouveraljent bilentöt
reunles des maısons d ’ education

ıx hıs omnıbus deduc!] potest ordinem Praemonstratensem, 1n
regıone Galliarum. ultimis decenn1s ante perturbationem Gallicam,
anNne NO GCate6eie conditionibus qUa«€E reformatione indigerent videtur
Lamen Ordinem nOostirum, In comparatıone ad alias religiones earum-
dem reglonum, aspectum relative bonum PTaec ferre et mM1INUs -
VeTre qU am aliae religi10nes ({ Commissione Regulariıum tractatum
fuisse.

V ALVEKENS, Praem.

Benedikt Steinhauser (1778-1832)
Präafekt aın Pilsner Gymnasium.

ehr als hundert Jahre wirkten die Chorherren des Stiftes Tepl
Pilsner Gymnasium (1804-1928) Einer der hervorragendsten WarTr

Benedikt Steinhauser. Er wurde Mai 1778 ın Tachau geboren,
studierte iın Pilsen, trat ın das Stift epl e1n, WarTr Kaplan in Einsiedl,
kam 1808 als Professor nach Pilsen un wurde 1811 Präfekt (Direk-
tor) als Nachfolger VO E, vermod Ardelt Er WarTr eın Mann VO  — viel-
seıtiger Bildung und gyTrTOSSCHNMN F.ıter für das Wohl der Anstalt 181

Er hat sich besondere Verdienste die Errichtung der
Gymnasialbibliothek erworben. Überall sammelte Bücher un
eld Am 23 April 1811 konte die Bibliothek feierlich eröftnet
werden. 1812 zählte S1e 700 Bände, 1820 arecn bereits 2300,
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dass VO der Stadt Pilsen eın eigenes Bibliothekzimmer bereitge-
stellt werden MUSSIE Auch Abt >Karl Reitenberger, der Gründer
Marienbads, der selbst 1n Pilsen stuchert hatte, schenkte der Biblio-
hek zahlreiche Bücher. Die Studienhofkommissıion hat diese Arbeit
gewürdigt un dem räfekten Steinhauser eıne besondere Anerken-
un für die Gründung der Bibliothek ausgesprochen. Am Juli 1812
kam Kaiser Franz ach Pilsen besichtigte das Gymnasıum unter

Führung Steinhausers und gab seiner grosSSeCHI Befriedigung AÄus-
druck

Bei den öfteren Kuraufenthalten 1n Marienbad wurde Stein-
hauser am. August 1821 mıiıt Goethe bekannt und hatte ImnmMmeNl

mıt Professor Stanislaus /auper auch ın den folgenden Jahren öfter
Gelegenheit, mit Goethe ber die Verhältnisse ın Pilsen und Stift
ep] sprechen. . Goethe sah in ıhm einen Mann vielseitiger Bil
dung und VO grosscm Fıfer für das Wohl der Pilsner Anstalt e]-

Füllt Er schrieb August 1822 VO Marienbad Au  C ber Stein-
hauser Der Prätekt der Pilsner Hauptschule, deren Professoren
sämtlich Stittsherrn VO ep|l sind, macht als Mitkurgast mI1r die
Eigenheiten dieses /ustandes bekannt. Man glaubt wirklich, ın eıner
ganz remden Welt leben JA In einem Briet an /auper beglück-
wünschte Goethe die Anstalt' (( eınem würdigen Vorstand ).

Steinhauser un /auper, der die erste » ( Goete-Poetik » schrieb, eın
erster Versuch: eınes systematischen Veberblicks über (Goethes
Werke, blieben ihr anzZCS Leben glühende Verehrer des Dichter-
ürsten. Goethe liess auch ın Sahlkreichen Briefen seınen Freund
Steinhauser. grüssen: und .schrieb, wıe oft mıt ıhm in Marienbad
spazlıeren ging. Man nımmt m1t Kecht a dass Goethe mıt den
beiden Pilsner Protessoren auch uüber die Erlösung sprach, da
damals gerade den zweıten el des Faust schrieb. Im etzten
Brief /aupers;... der ın W eimaär TEl Tage ach dem ode des
Dichters eintraf,: heisst ( Mein gute Präfekt sagt durch MMI1C.  h
seine Verehrung: : Vaon eiınem zweimal dem nämlichen Jahrestag
wiederholten Schlagfluss hat sich meıner Freude wieder erholt.
Der Himmel lasse uns och lange vereıint bleiben ) .173  Miscellanea  dass von der Stadt Pilsen ein eigenes Bibliothekzimmer bereitge-  stellt werden musste. Auch Abt Karl Reitenberger, der Gründer  Marienbads, der selbst in Pilsen studiert hatte, schenkte der Biblio-  thek zahlreiche Bücher. Die Studienhofkommission hat diese Arbeit  gewürdigt und dem Präfekten Steinhauser eine besondere Anerken-  ung für die Gründung der Bibliothek ausgesprochen. Am 7. Juli 1812  kam Kaiser Franz I. nach Pilsen, besichtigte das Gymnasium unter  Führung Steinhausers und gab seiner grossen Befriedigung Aus-  druck.  Bei den öfteren Kuraufenthalten in Marienbad wurde Stein-  hauser am.1. August 1821 mit Goethe ‚bekannt und hatte zusammen  mit Professor Stanislaus Zauper auch in den folgenden Jahren öfter  Gelegenheit, mit. Goethe über die Verhältnisse in Pilsen und Stift  Tepl zu sprechen..Goethe sah in ihm einen Mann vielseitiger Bil-  dung und von grossem Eifer für das Wohl der Pilsner Anstalt er-  füllt. Er schrieb am 7. August 1822 von Marienbad aus über Stein-  hauser  « Der Präfekt der Pilsner Hauptschule, deren Professoren  sämtlich Stiftsherrn von Tepl sind, macht. als Mitkurgast mir die  Eigenheiten dieses Zustandes :bekannt. Man glaubt wirklich, in einer  ganz fremden Welt zu leben ». In’einem Brief‘an Zauper beglück-  wünschte Goethe die Anstalt‘ « zu einem so würdigen Vorstand ».  Steinhauser und Zauper, der die erste:« Goete-Poetik » schrieb, ein  erster Versuch eines systematischen Ueberblicks über Goethes  Werke, blieben ihr ganzes Leben glühende Verehrer des Dichter-  fürsten. Goethe liess auch in zahlreichen Briefen seinen Freund  Steinhauser. grüssen: und..schrieb, wie ;er oft mit.ihm in Marienbad  spazieren ging. Man nimmt mit Recht an, dass Goethe mit den  beiden Pilener‘ Professoren auch-über.die Erlösung sprach, da er  damals ‚gerade den‘. zweiten Teil.des « Faust » schrieb. Im letzten  Brief. Zaupers; der in Weimaär drei Tage nach dem Tode des  Dichters eintraf,: heisst es  «Mein guter Präfekt sagt durch mich  seine Verehrung: Von einem zweimal an dem nämlichen Jahrestag  wiederholten Schlagfluss :hat er sich zu meiner Freude wieder erholt.  Der Himmel lasse uns noch lange vereint bleiben ».  - Das Gymnasium. stand- unter. Leitung Steinhausers bezüglich  Unterricht und-Erziehung auf einer hohen Stufe, so dass die Unter-  richtsbehörde ihre volle Befreidigung « über den vortrefflichen lite-  rärischen und moralischen Zustand » erklärte. Dieser Erfolg ist neben  dem. Eifer. des Präfekten ‚der. Tüchtigkeit und der tegen Mitarbeit  des Lehrkörpers zuzuschreiben. Ein Wechsel der Lehrkräfte warDas Gymnasıum stand untier Lieitung Steinhausers bezüglich
UWUnterricht un Erziehung 8.\.'lf eıner hohen Stufe ass die Unter-
richtsbehörde ihre volle Befreidigung ber den vortrefflichen lite-
rärischen und moralischen /7Zustand )) erklärte. Dieser Erfolg ist neben
dem E1fer des Präfekten der Tüchtigkeit und der regen Mitarbeit
des Lehrkörpers „uzuschreiben. E1n Wechsel der Lehrkräfte WaT
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1Ur selten. In kurzer /eit wurde die Anstalt eiıne der besten Böh-
[NECI1S eıt 1817 wurde für die Schüler auch die tschechische Sprache
als Unterrichtsgegenstand eingeführt. 1823 weiılte Zar Alexander
Von Russland Iın Pilsen un überreichte dem Professor Adalbert
Sedlacek In Anerkennung seiner Verdienste die slawische ıte-
ratur eıinen kostbaren Brillantring. Damals studierte auch der be-
rühmte tschechische Kombponist Firiedrich Smetana drei Jahre 1840-
1843) Pilsner Gymnasium.

Steinhauser schaffte für die Gymnasıialkirche St Anna, der
spateren Kirche der Deutschen Pilsens, eınen Kelch und eine Patepe

Er starb November 1832, erst 55 Jahre alt, und wurde
St Nikolaifriedhof 1n Pilsen begraben. eın Nachfolger als Präfekt,
Stanislaus /auper, schrieb seinem Tod ({ eın Verlust 1st dem
hiesigen Institut nicht erseizen. Er WäaTr eın Biedermann 1mMm anzen
Sinne des Wortes, eın billig stirenger Vorsteher, eın liebevoller
Bruder, rechtschaffen durchaus. bır verdiente eın überschwengliches
Lob aber verlangte keines, sondern tat das Gute, weil Zzut WAarT.

eın tiefes Gemüt hat unftier den Menschen nıcht bloss Freude g_
fühlt, sondern uch gelitten, gelitten hne Klage /weimal VO

Schlage gerührt, mıiıt Gottes Hiltfe sich aufraffend, versah alle
Pflichten selines Amtes pünktlich un gewissenhaft, denn die Red-
ichkeit wWar ihm angeboren }

Dr Martin FITZTHUM, Praem.

Encore E foı1s ar 6 Die Prämonstratenser Szeged >;

LCS Analecta Praemonstratensia, XAXXVIUN, 1962, 2475282
OnNnt publie artıcle SUr les chanoines de |’ Ordre de Premontre,
appeles jJadıs Hongrie Prepostok rendje (Ordre des Prelats).
Cet article fut ecriıt Par JUHASZ. L auteur n y donnait que tres
PDEeU de bibliographie. De plus DPIEUVE de quelques e1-

tions, il refere unNne communıcation orale de Balint.
Comme suyet touche dans Ccet article, le Professeur GABRIEL,

directeur de l institut Medieval de | universite de Notre Dame In
diana A.) publia jadıs des eXposes tres ınteressants et riches

donnees scientifiques, 1} NOUS semble (e)  n de signaler C6s

publications au lecteurs de eVueEeE Ces donnees ]eur donneront
le oyvyen et L occasion de completer eUrTr documentation scıentiı-
fique


